- Naleäytos& pocztowa oplacono ryezaltem; 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Was die Woche Neues brachte 


Abſchluß im Haag. — Beginn der Völkerbundratstagung. 

— Kämpfe in Paläſtina. — „Graf Zeppelin“ wieder in der 

Heimat. — Deutſch⸗polniſche Einigung über die Regelung 
der Enteignungen. 


Lemberg, den 1. September. 


Die Schlußſitzung der Haager Konferenz fand am ; 


geſtrigen Sonnabend vormittag um 1 Uhr in einer nicht⸗ 
offentlichen Sitzung unter Anweſenheit der 12 an der Kon⸗ 
ferenz teilnehmenden Abordnungen ihr Ende. Die Kon⸗ 
ferenz nahm von folgenden Schriftſtücken Kenntnis 

1. Einem Protokoll über den Abſchluß der politiſchen 
Arbeiten der Konferenz. 2 

2. Einem gemeinſamen Abkommen der Lokarnomächte. 

([ (Deutihland, Frankreich, Belgien, Italien, England) 
über die Regelung der Vergleichskommiſſion im 
Rheinland. 

3. Einem gemeinſam von Frankreich, England und 
Belgien verfaßten Brief an Deutſchland über die 
Einzelheiten der Räumung nebſt drei Anhängen, die 
ſich auf Einzelheiten der Durchführung der Räumung 
und die zu gewährende Amneſtie beziehen. 

4. Einer gleichlautenden Antwort Deutſchlands an 
Frankreich, Belgien und England, in der die Ver⸗ 
einbarung über die Rheinlandräumung beſtätigt 


wird. 
* 47 * 


Ein Antrag der Deutſchen Abordnung für das geſamte 


Vertragswerk der Haager Konferenz auch einen deutſchen 
Text auszuarbeiten, wurde von dem Präſidenten Jaspar 
mit der Begründung abgelehnt, dann können au die 
übrigen neun Mächte Polen, Tſchechoſlowakei, Jugoflawien 
uſw. gleichfalls einen offiziellen Text in ihrer Sprache ver⸗ 
langen. Das Geſamtabkommen und die Protokolle der 
Haager Konferenz ſind ſomit nur in einem offiziellen eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Text verfaßt. Der Schlußakt der 
Konferenz vollzog ſich ohne jede Feierlichkeit. 

Damit iſt der erſte Teil der Haager Konferenz, der die 
entſcheidenden Beſchlüſſe über die Rheinlandräumung, die 
Vergleichskommiſſion die Neuregelung des Youngplanes 
gebracht hat, abgeſchloſſen. Der zweite Teil der Konferenz 
wird in einigen Monaten zur Annahme und Unterzeichnung 
der verſchiedenen finanztechniſchen Abkommen und Proto⸗ 
kolle zuſammentreten, die während der nächſten Monate 
von den einzelnen Ausſchüſſen für die endgültige Ingang⸗ 
ſetzung des Poungplanes ausgearbeitet werden. 

* * * 


Am Freitag mittag wurde in Genf die 56. Natstagung 
mit einer geheimen Sitzung eröffnet, in der Verwaltungs⸗ 
und Haushaltsfragen erledigt wurden. Daran ſchloß ſich 
eine öffentliche Sitzung. Den Vorſitz führt der Vertreter 
Perſiens, Ali Khan Poroughi. 

Dem Verlauf und dem Ergebnis der Haager Kon⸗ 
ferenz wird von den hier eingetroffenen Abordnungen im 
allgemeinen große Zurückhaltung entgegengebracht. Jedoch 
iſt man zweifellos darüber erfreut, daß in Genf keine Fort⸗ 


Oſt⸗ 


Aulſches Dolls 


| Bierzehntägig die Beilage: „Der deuiſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. o. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. Kauf, Berk, 
Schriftleitung und Verwaltung: Lwöw, (Lemberg), Zielona 11. a 


Lemberg, am 8. Scheiding (September) 1929 


* 


Erſcheint wöchentlich 


dall 


nz preile: 
Gewöhnl. Auzeigen jede mm Zeile, 
2 36 mm 15 gr, im Text⸗ 
teil 90 mm breit 60 gr. Erſte Seite 
1000 gr. Kl. Anz je Wort 10 gr. 
f, Familtenanz. 12 gr. 
beitsſuch. 5 gr. ee De 

50% teurer, bei Wiederhol. Rabatt. 


8. (22) Fahr 


ſetzung der Haager Arbeiten vorgenommen zu werden 
braucht. — In der Freitag⸗Geheimſitzung des Völkerbunds⸗ 
rates hat der Rat eine der zahlreichen polniſchen Beſchwer⸗ 
den, in dieſem Falle aus Oberſchleſien, im Einvernehmen 
mit der deutſchen und der polniſchen Regierung von der 
Tagesordnung abgeſetzt. Der Fall ſoll durch eine lokale 
Inſtanz zur Erledigung kommen. 

* * * 


In Paläſtina gab es wieder einmal große, blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen der hauptſächlich aus Juden und 
Arabern beſtehenden Bevölkerung. Nach den vorliegenden 
Berichten gab es auf beiden Seiten Verluſte an Toten und 


Verwundeten. Durch das Eingreifen des engliſchen Kom⸗ 
miſſars für Paläſtina ſcheint die Ruhe im Lande wieder 
einzukehren. 4 A 

* 


Im Völkerbundsſekretariat wurde am Freitag abend 
1 Polen und Deutſchland ein Abkommen über die 
egelung der oberſchleſiſchen Enteignungen unterzeichnet, 
das großer praktiſcher Bedeutung für die deutſchgeſinnten 
Landbeſitzer iſt. 

Polen hatte rund 40 000 Hektar Boden von Perſonen 
enteignet, die als deutſchgeſinnt bekannt waren, aber auf 
Grund eines deutſch⸗polniſchen Abkommens, das 1924 in 
Wien getroffen war, Anſpruch auf die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit machten. Auf eine deutſche Beſchwerde, die 
365 beſonders kraſſe Fälle aufzählte, entſchied der Rat in 
Madrid, daß direkte Verhandlungen ſtattzufinden hätten. 
Se haben unter der Leitung des Präſidenten des gemiſchten 

erſchleſiſchen Schiedsgerichtes in Paris ſtattgefunden. In 
154 Fällen wurde den Enteigneten die polniſchen Staats⸗ 
bürgerrechte zuerkannt; die Liquidation ihrer Ländereien 
wurde für unzuläſſig erklärt. 40 Fälle betrafen juriſtiſche 
Perſonen, wie Genoſſenſchaften uſw. Sie werden laut dem 
Abkommen dem Internationalen Gerichtshof im Haag über⸗ 
wieſen. Die reſtlichen Fälle, z. B. alle die, bei denen Frau 
und Mann in Gütergemeinſchaft leben, aber nur einer von 
ihnen die polniſche Staatsangehörigkeit fordern kann, 
müſſen ab 1. Dezember d. Is., ebenfalls von einer gemiſch⸗ 
ten deulſch⸗polniſchen Kommiſſion geprüft werden. Dieſer 
Kommiſſion kann die deutſche Regierung bis zum 1. Okto⸗ 
ber noch weitere Fälle melden. Die bis zum 1. April 1930 
ſtrittig bleibenden Fälle werden dem Internationalen Ge⸗ 
richtshof im Haag überwieſen. 

Es iſt bemerkenswert, daß faſt alle Liquidationen, 
deren koſtenloſe Rückgängigmachung Polen bisher zuge⸗ 
ſtehen mußte, Anfang 1928 von Polen Deutſchland gemeldet 
worden waren, mit dem Anerbieten, die Liquidation gegen 
Entſchädigung ſeitens Deutſchland rückgängig zu machen. 


* 
4 * 


Die Weltfahrt des deutſchen Luftſchiff „Graf Zeppelin“, 
durch Amerika war ein wahrer Triumphzug. Ueberall, wo 
das deutſche Luftſchiff landete, wurde die Beſatzung und 
die zahlreichen Paſſagiere lebhaft gefeiert. „Graf Zeppelin“ 
iſt, den letzten Meldungen zufolge, nach Ueberfliegung des 
nes bereits in ſeiner Heimatsſtation Friedrichshafen 
gelandet. 8 i - 
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Aus Stadt und Land 
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Worte zur Beherzigung 

Ein Landlehrer ſchreibt uns folgende Zeilen, die wir un⸗ 
ſeren Volksgenoſſen zur Aufmunterung mitteilen wollen: 
1 doch genug von meinen und unſeren Sorgen, deren jeder 
Menſch haben wird. Das Leben iſt ein harter Kampf, den man 
in ſeiner vollen Härte erſt dann verſpürt, wenn man ganz nur 
auf feine eigenen Füße geſtellt iſt. Die Hauptſache iſt, daß dem 
Kämpfenden eine nie verſiegende Kraftquelle innewohnt, auf 
daß er im Ringen nicht unterliege.“ 
Lemberg Spitze. 


Die Tſchechen in Wien f 

Wie unberechtigt die Klagen der Tſchechen über ihr Schul⸗ 
weſen in Wien ſind, geht aus einem Aufrufe hervor, der anläß⸗ 
lich der Schuleinſchreibungen im Vidensky⸗Obdenik vom 11. Juni 
1929 an die tſchechiſchen Eltern gerichtet wird. Es heißt: „Wir 
haben hier in Wien wirklich gute tſchechiſche Schulen. . haben 
doch die hieſigen Deutſchen keine beſſeren Schulen. So die 
Schule in der Vorgartenſtraße und die Krofta⸗Schule in Otta⸗ 
kring ſind in der Tat erſtklaſſige Schulen, die mit den modernſten 
Erforderniſſen ausgeſtattet ſind. Wir haben genügend Lehe⸗ 
behelfe. Lehrperſonen von Namen und Rang und eine verläß⸗ 
liche Führung. Wenn die tſchechiſchen Schulen in Wien gleich 


iſt. 


gut mit den deutſchen ſind, ja ſogar noch beſſer, wenn uns keine 
einzige Schultype fehlt, dann iſt es überflüſſig darüber nachzu⸗ 
denken, ob das Kind in die iſchechiſche oder in die deutſche Schule 
geſchickt werden ſoll. 

Die Tschechen in Wien können ihre Pflicht, dank der erſt⸗ 
klaſſigen Ausgeſtaltung des tſchechiſchen Schulweſens in Wien, 
leicht erfüllen.“ 


Betrifft Kohle 
Wir geben bekannt, daß ſeitens der Bahnverwaltung bei 
Kohlenſendungen 10 Tonnen⸗Waggons nur felten beigeſtellt 
werden, wodurch eine rechtzeitige Lieferung unmöglich wird. 
Wir bitten daher in Hinkunft mindeſtens. 15 Tonnen in Auf⸗ 
trag zu geben, für die ſich die Frachtſpeſen im Verhältniſſe bil⸗ 
liger ſtellen, was gewiß im Intereſſe der Abnehmer gelegen 
Merkato. 


Lemberg. [Cvangel. Gymnaſium.) Das private 


Eymnaſium für Knaben und Mädchen mit deutſcher Unterrichts⸗ 


ſprache in Lemberg erhielt für das Schuljahr 1929-30 das 
Oeffentlichkeitsrecht. 

Kaiſersdorf. (Bericht.) An der Bahnſtrecke Lemberg⸗ 
Sambor liegt die deutſchkatholiſche Siedlung Kaiſersdorf. 
Kommt man von der Bahnſtation Kalinow durch die Felder auf 
den Ort zugewandert, glaubt man vorerſt, einen Wald vor Th 
zu haben. Der Gutspark am Eingange des Dorfes, ſowie viel 
Bäume im Ort ſelbſt erwecken dieſen Eindruck. Schön breit 
ziehen ſich die in Kreuzform angelegten Dorfſtraßen dahin, an 
deren Schnittpunkt ſich die Schule befindet. Zwei Lehrkräfte 


„Graf Zeppelin“ wieder in der Heimat \ 
Wenn einer einen Weltflug tut, jo kann er was erzählen. 
Was die Teilnehmer an der Weltfahrt zu ſehen bekamen: 1. Friedrichshafen. — 2. Ueber dem Brandenburger Tor in Berlin. 
— 3. Feſtlich geſchmückte Straße in Tokio. — 4. Das Goldene Tor, die Robbenfelſen und das Felſenhaus bei San Franzisko, wo 
i das Luftſchiff Amerikas Weſtküſte erreichte. — 5, Die Freiheitsſtatue im Hafen von Neu york. 
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wirken an ihm. Die Unterrichtsiprache ift die deutſche. Schmuck⸗ 
los und einfach wirkt von außen das kleine etwas abſeits gele⸗ 
gene Kirchlein, deſſen Mauern eine anſehnliche Stärke auf⸗ 
weiſen. Schon im Jahre 1816 hat die Zähigkeit und der Be⸗ 
kennermut der Vorvärter dieſes Gotteshauſes errichtet. Im 
Jahre 1903 erfolgte die Ausmalung, wie fie heute zu ſehen ift. 
Das Dach weiſt keinen eigentlichen Kirchturm in der bekannten 
ſpitzen Form auf, doch wirkt das Kirchlein umgeben von altehr⸗ 
würdigen Bäumen ſehr ſtimmungsvoll. Neben der Kirche be⸗ 
findet ſich der leidlich in Stand gehaltene Ortsfriedhof, deſſen 
Steine von den Vorvätern zu berichten wiſſen. Das Innere der 
Kirche wird beherrſcht durch den ſchönen großen Hauptaltar, der 
jedoch nicht ganz zur Geltung kommen kann, da die Decke ein 
wenig zu flach gehalten iſt. Sollte einmal eine vollſtändige 
Ausbeſſerung der Kirche notwendig werden, wäre es geraten, die 
Decke nach oben zu wölben. Der Hauptaltar trägt das Bild des 
Ortsheiligen, ein Nebenaltar eine Nachbildung der Sixtiniſchen 
Madonna. Eine ganze Reihe von altertümlichen Gemälden 
ziert die Wände, von denen einige als Kunſtwerke anzuſprechen 
ſind. Die Kanzelverkleidung trägt die Inſchrift: „Selig, die das 
Wort Gottes hören und beobachten!“ Sollte man nicht hinzu⸗ 
fügen: „die das Wort Gottes predigen und beobachten“ ?, denn 
es erſcheint uns keine rechte Beobachtung der Lehre Gottes, wenn 
eine ganze Gemeinde Gottes Wort in der Mutterſprache vor⸗ 
enthalten wird. Daß Frömmigkeit in dem Dorf ſtets eine 
Pflegeſtätte hatte, beweiſen handgeſchriebene Gebetbücher. So⸗ 
gar jetzt noch befaßt ſich ein altes Mütterchen mit dem Schrei⸗ 
ben Jolcher Gebetbücher, die ſich durch eine wunderſchön klare 
Handſchrift auszeichnen. Auch als Verlagsort hat Kaiſersdorf 
„Betrachtungen des bitteren Leidens und Sterbens Jeſu Chriſti“ 
herausgegeben. Die Wirtſchaften machen einen wohlhabenden 
Eindruck, und es iſt erfreulich, zu hören, daß die Verſchuldung 
der einzelnen Wirte nicht ſehr groß iſt. Bedauerlich iſt das 
Fehlen einer deutſchen Raiffeiſenkaſſe im Ort. Es beſteht wohl 
ein „Kolko rolnicze“, der auch ein eigenes Gebäude hat, doch it 
dieſe Organiſation eigentlich nicht in Tätigkeit, da das Gebäude 
verpachtet iſt und nur Verkaufszwecken dient. Die Einwohner⸗ 
ſchaft ſetzt ſich aus ungefähr 80 deutſchen, 10 polniſchen, 10 
ukrainiſchen und einigen jüdiſchen Hausnummern zuſammen. 
Leider wird noch von Zeit zu Zeit deutſches Feld verkauft, ein 
Uebelſtand, dem die geſamte deutſche Dorfgemeinſchaft entgegen⸗ 
arbeiten müßte. So ſind in dieſer ſchönen deutſchen Siedlung 
viele Bedingungen gegeben, um zu einer beſſeren Entwicklung 
zu gelangen. Freilich gehört ein ununterbrochener energiſcher 
Kampf dazu, alle Rechte zu behaupten und verlorene wiederzu⸗ 
erhalten. Wer für eine gute Sache ſtreitet, der darf feine Furcht 
kennen und muß den Nacken ſteif halten. Setzt dabei Euren 
ſchwäbiſchen Dickkopf auf, dann muß man Euch Eure pe ge⸗ 
ben. 5 tro. 


— (Verſtändnis und Duldſamkeit.) Als am 20 
Auguſt ein 73jähriger Ukrainer, namens Neiczaj, zu Grabe ge: 
tragen wurde, gingen eine Reihe von Geiſtlichen mit, darunter 
auch der Ortsgeiſtliche ſowie ukrainiſche Geiſtliche aus dem 
Nachbardorfe. Die deutſche Bevölkerung aus Kaiſersdorf betei⸗ 
ligte ſich zahlreich an dem Leichenbegängnis. Der ukrainiſche 
Geiſtliche ſprach nach der ukrainſſchen Anſprache in deut⸗ 
ſcher Sprache einen Nachruf für den Verſtorbenen und bewies 
damit, daß er Verſtändnis für die Nationalität und das reli⸗ 
giöſe Empfinden deutſcher Menſchen habe. Leider müſſen die 
deutſchen Katholiken von Kaiſersdorf dieſes Empfinden beim 
Ortsgeiſtlichen, Herrn Pfarrer Nahajski, oftmals vermiſſen. 
Nicht nur, daß ſie in der Kirche keine einzige deutſche Predigt 3 
hören bekommen, jo ſollen ſie auch nach Nöglichkeit keine dert⸗ 
ſchen Kirchenlieder ſingen, in denen ſie einzig und allein ihr 
wahres relig'öſes Gefühl kundtun können. Mehr Verſtändn's 
und Duldſamkert müſſen wir von Seelſorgern verlangen und ein 
polniſcher geiſtlicher Herr ſollte ſich von einem ukrainiſchen 
Pfarrer auf dieſem Gebiete nicht beſchämen laſſen. Harre 

Pöchersdorf. (Schulſorgen.) Die vor 20 Jahren mit 


Hilfe des Bundes der chriſtlichen Deutſchen in Galizien und durch 
Spenden des Schulbereins errichtete Privat⸗Volksſchule befindet 


ſich gegenwärtig ſchon in einem baufälligen Zuſtand, der es drin⸗ 
gend notwendig erſcheinen läßt, ſobald. als möglich eine umfang⸗ 
reiche Ausbeſſerung vorzunehmen. Noch beſſer wäre es, wenn 


ein vollſtändig neues Gebäude errichtet würde, wie es auch die 


Pöchersdorfer planen. Die Gemeinde iſt wohl nicht gerade 


wohlhabend, doch iſt darauf zu rechnen, daß mit der Untertäging f 


der Glaubens⸗ und Volksgenoſſen das Werk gelingen wird. 


zuſammen: Obmann: Rudolf Mohr; 


des Bezirkslehrersvereins Kleinpolen (Galizien) 

Am Schluſſe des Schuljahres, am 28. Jun I J. fand im 
Orgelſaale der evang. Schule in Lemberg die Jahresverſammlung 
des deutſchen Lehrervereines ſtatt. Der Obmann, Oberlehrer 


Rudolf. Mohr, eröffnet die Sitzung um 10,30 Uhr in Anweſenheit 


von 56 Mitgliedern, die er auf das herzlichſte begrüßte. Ins⸗ 


beſondere heißt er die werten Gäſte, Herrn Seimabgeordneten 
Lang, Herrn Anwalt Bolek und deſſen Frau und Herrn Kaul 


herzlich willkommen. Nach Verleſung der eingelaufe en Glück⸗ 
wunſchſchreiben von der hochw. Superintendantur und von Herrn 
Hofrat Parr, Landesſchulinſpektor im Burgenland, überbringt 
Herr Anwalt Bolek als Vertreter der evang. Gemeinde Lemberg 
der Verſammlung die herzlichſten Grüße. ? 

Herr Schulrat Bulſchek ſpricht Hierauf über das Verbands⸗ 
thema „Der poln. Sprachunterricht an deutſchen Schulen“. Als 
erfahrener Schulmann, als Herausgeber von poln. Büchern fie 
deutſche Schulen und als Leiter von poln. Sprachkurſen. verſtand 
es der Referent das Thema jo zu bearbeiten, daß es uns unende 
lich viel bot. Es ſei hier nur auf die Forderungen, in die das 
Referat ausklang, hingewieſen: 

1. Selbſtbeherrſchung der Sprache in Wort und Schrift. 

2. Schaffung eines Lehrplanes. 

3. Schaffung geeigneter Handbücher. 

Bei der Ausſprache bemerkt der Vorſitzende, daß das Fehlen 
geeigneter Handbücher auch in anderen Teilgebieten ſehr empfun⸗ 
den wird und teilt der Verſammlung mit, daß Herr Schulrat 
bereits mit der Staatsdruckerei in Lemberg wegen Drucklegung 
eines poln. Buches für das 2. und 3. Schuljahr in Verbindung 
ſtehe. — Die Bildung einer Kommiſſion zur Ausarbeitung eines 
Lehrplanes wird dem Vorſtande überlaſſen. : 

Ueber das zweite Verbandsthema „Jugendpflege“ Spricht 


err Pfarrer Dr. Seefeldt. In feſſelnden Worten wird uns 
nicht nur die ng, 


die Notwendigteit der Jugendpflege vor Auge N 
ſondern der Referent gibt uns auch, als erfahrener Leiter der 
Volkshochſchule, Winke und Wege, wie Jugendpflege zu treiben 
iſt. Im Anſchluß an das Referat kommt der Vorſitzende auf 
den Artikel Jugendpflege in der Schulzeitung Nr. 14 zu sprechen. 
Er findet die Art und Weiſe, wie Herr Damaſchke über die 
Lehrerſchaft Polens und ganz beſonders Kleinpolens herfällt, als 
nicht geeignet für die Volkshochſchule Stimmung zu machen. Die 
deutſche Lehrerſchaft Kleinpolens verwahrt ſich gegen ſolche An⸗ 
ſchuldigungen und wünſcht zuerſt Kennenlernen der hieſigen Ver⸗ 
. bevor in großzügigen Worten Vorwürfe gemacht 
werden! 5 ER 
Hierauf erſtattet der Obmann, da der Schriftführer bein 
Militär weilt, den Jahresbericht. Er gedenkt in demſelben der 
beiden heimgegangenen Kollegen Karl Kühner und Philipp 
Schreyer, berichtet über die Arbeit des Landesverbandes und die 
Haupttagung in Bromberg und geht dann näher auf die Arbeit 
des Bezirksvereines und die der Zweigvereine über. Trotz der 
Entfernungen und der finanziellen Schwierigkeiten, die oft den 
Beſuche einer Sitzung hinderlich im e ſtanden, waren Sie 
doch durchſchnittlich von 60 bis 70. Prozent der Mitglieder bes 
ſucht. Er mußte auch diesmal wieder mit der erwiten Bitte, den 
Verpflichtungen pünktlich nachzukommen, ſchlieen. 5 
Bei der Vorſtandswahl wird von der geheimen Wahl Ab⸗ 
Fand genommen und der Antrag geſtellt, da der alte Vorstand 
zur Zufriedenheit aller ſeines Amtes waltete, ihn wiede 
len. So ſetzt ſich der engere Vorſtand aus folgenden Mitgliedern 
Stellvertreter: Wilhelm 
Eger; Kaſſierer: Julius Menſch: Schriftführer: Leopold Höhn. 
Mit Dankesworten an die evang. Gemeinde Lemberg die 
uns liebevoll aufnahm, und allen Mitgliedern gute Ferien 
wünſchend, ſchließt der Vorſitzende um 4.30 Uhr die Sitzung 


Spendenausweis 

Für den Brandſchaden, den die Stanislauer Anſtalten 
erlitten haben, ſpendeten durch Vermittelung des „Oſtdeutſchen 
Volksblattes“ Herr Lehrer Stott, Boryslau, 5,00 Zloty, Herr 
Jaques und Frau Herta Keiper 20,00 Zloty, Herr H. C. 5,00 
Zloty. Allen Gebern herzlicher Dank! 

Wer hilft weiter, daß in kurzer Zeit die vernichtsten ce⸗ 
bäude wieder aufgerichtet werden können und Erſatz für das ver⸗ 
brannte Getreide beſchafft werden kann? 


ur! 
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Zu Borfihenden der Nun der Völlerbundverſamm fung wurden gewählt: 


Scialoja 
italieniſcher Senator — Kom⸗ 
miſſion für Verfaſſungsfragen 


Janſon 
belgiſcher Juſtizminiſter — 
an für politiſche 
Fragen. 


Graf Moltke 


früherer däniſcher Außen⸗ 
miniſter — Kommiſſion für 
Budget⸗ und Finanzfragen. 


Dr. Beneſch 
tſchechoſlowakiſcher Außenmi⸗ 
niſter — Kommiſſion für 

Abrüſtungsfragen. 


— 


Richtigſtellung. In Folge 30 wurde unter Spenden für die 
evang. Privatvolksſchule in Olelſice irrtümlich ſtatt 1 Zloty nur 
50 Groſchen bei folgenden Herren aufgeführt: Philipp Majer, 
Jakob Schmidt. Philipine Wagner, Philipp Schreyer, Peter 
Geil, Ludwig Merk, Rudolf Herwy und Leopold denterſchüt, alle 
aus Grabowce. Allen Spendern nochmals herzlichen Dank. 

2 Der Bauausſchuß. 
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Beyers Modeführer, Band 1, Damenkleidung (Verlag Otto 
Beyer, Leipzig, Preis Zloty 4,20), enthält eine Fülle ein⸗ und 
mehrfarbiger Modelle für alle Zwecke und Figuren, wobei beſon⸗ 
ders auf die Auswahl aparter Mäntel und Koſtüme hingewieſen 
lei, unter denen die langen flotten Jacken als „letzter Schrei“ der 
Saiſon auffallen. 

Für die Kindermode gilt der Wahlſpruch: je einſacher, deſto 
hübſcher. Demzufolge bietet Beyers Modeführer, Land 
U. Kinderkleidung Herbſt / Winter 1929/30, der auch farbige 
Illuſtrationen enthält, viele einfache, reizende Kleidchen und 
Mäntelchen, die er den Vorzug haben, daß fie ſehr leicht 
und ſchnell nachzumachen ſind. — Beyers Modeführer Band II, 
iſt zum Preiſe von Zloty 2,80 bei der „Dom“, Verlags⸗Gzeſell⸗ 
ſchaft, Lemberg (Lwow), Zielona 11, zu haben. 


) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Motta 
ſchweizeriſcher Bundesrat — 
Kommiſſion für techniſche Or⸗ 
ganiſation (Verkehrs⸗Kom⸗ 
miſſion, Hygienekomittee, 
Wirtſchaftskomitee). 


— 
Heinrich Zille als Vogelfreund 


Von Käthe Grell. 2 

Heinrich Zille iſt nicht mehr. Seine Werke leben weiter, ſie 
ind mit der Chronik Berlins eng verbunden. 

Bekannt iſt, daß Zille einfach und beſcheiden lebte und ſein 
Einkommen teilweiſe den Armen zukommen ließ, deren Not ihm 
perſönlich bekannt war. 5 

Weniger bekannt iſt die große Liebe des Meiſters zu den 
Tieren; beſonders die Vögel liebte und beobachtete er. Er ver⸗ 
ſland die Vogelſeele, freute ſich und litt mit ſeinen Tieren. 

Wie oft ſtand ich mit dem lieben Menſchen vor den Käfigen 
feiner Vögelchen, einem Tigerfinken⸗ u. Wellenſittlichpaar, die er 
nach dem Tode feiner Gattin ſelbſt pflegte. 

Starb eins der Vögel, ſo war es rührend, wie der große 
Künſtler um Erſaß beſorgt war, 

So ſchrieb er wörtlich an mich: } 

„Nun komme ich als Hilfeſuchender! Sie ſchrieben mir ein⸗ 
mal, in der „Vogelnot“ mir helfen zu wollen — jetzt bin ich ſo. 
weit, — Vom Tigerfinkenpärchen iſt Weibchen beim Eierlegen 
heſtorben, jeit einer Woche iſt's Männchen allein — können Sie 
ein Weibchen anſchaffen?“ 

Ein paar Tage ſpäter: 

„Es will wohl das Männchen das Weibchen nicht gleich an⸗ 
erkennen — er jagt ſie — ſie muß unten wohnen. Er hat viel⸗ 
leicht mal was gehört von meinem Film „Die da unten'“.“ 

Am nächſten Tage: 

„Das neue Weibchen lebt für ſich — aber ich denke, es wird 
werden. Hat alles ſeine Zeit.“ 

Einen Monat ſpäter: 
„Fräulein Tigerfink hat ſich eingerichtet, er ſingt nicht — 
r ſie!“ 


O' Sullivan 
iriſcher Unterrichtsminiſter — 
Kommiſſion für ſoziale und 

humanitäre Arbeiten. 


abe 

Dann wieder: { 

„Die Vögelchen find meine Freude, fie antworten, und wenn 
ich ruhe, find fie auch ruhig. Aber das Tigerfinkenweib ift ein 
Mann! 

Endlich: 8 

„Die beiden Tigervogels vertragen ſich gut, und könnten 
Menſchen (die doch nun auch nur in Gefangenſchaft leben) ein 
gutes Beiſpiel ſein.“ 

Einige Monate darauf: b 

„Muß Sie um Ihre Hilfe bitten, mein Tigerfinkenmännchen 
iſt am 8. Auguſt (1928) früh um 5 Uhr geſtorben. Nun iſt das 

rauchen (zwei Eier gelegt, ſie iſt doch ein Weibchen) traurig und 

At Rennen Sie ein Mennthen bringen Gen Went 
Ihnen, Gatten und Ihrer Vogelwelt.“ 

Am 5. November 19282 

„Das Sittichmänneken, Pumpelmeier, hat Durchfall, wird 
It!“ 


Ganz beſonders hatte der große Meiſter die Spatzen, die 


Proletarier der Vogelwelt, in fein Herz geſchloſſen. Solange es 

feine Geſundheit zuließ, fütterte er „feine Spatzen“ auf dem Bal⸗ 

kon im vierten Stock. „Einback freſſen ſie am liebſten,“ meinte er. 
Bereits 1925 ſchrieb er mir: 


„Ich darf jetzt meine Spatzen nicht mehr jo ſtark „füttern“, 


die verlern's Fliegen.“ 


. 
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1927: „Meine Spatzen hatten dreimal Junge!“ Und weiter: 
„Meine Spatzen hatten jetzt ſchwere Tage. Da die Semmel 
durch den Regen naß wurde, hatten die Tierchen zu ſchwere 
Bäuche und konnten nur langſam fliegen.“ 

1928: 


„Meine Spatzen freſſen ſoviel naſſe Semmel, daß ſie nach 


Hauſe laufen müſſen und zu ſchwer zum Fliegen —. Ja — man 
macht falſch — mein ganzes Leben war etwas falſch. — Gute 
Nacht...“ 

Die Spatzen konnte nun Meiſter Zille ſeit Monaten nicht 
mehr ſelbſt füttern. 

Die kleinen Tigerfinken ſind ihrem Pfleger im Tode vor⸗ 
ausgeeilt, nur das zärtliche Wellenſittichpaar ſchnäbelte ſich noch 
vor einer Woche und ſang ſein kleines Liedchen, als ich tief er⸗ 
ſchüttert von dem großen Künſtler, lieben Menſchen und Tier⸗ 
freund Abſchied für immer nahm. 


— — — 


sites möglich, nach dem Mond zu fliegen? 


Das Raletenauto iſt nach den bisherigen Mißerfolgen wohl 
eine überwundene Angelegenheit. Fraglich iſt nur noch, ob eine 
Weiterbildung des Prinzips des Naketenantriebs etwa dazu 
führen kann, Flugzeuge auszubilden, die inder Stratoſphäre vor⸗ 
wärts dringen können. Wenig diskutiert wurde dabei bisher 
die Frage, ob denn überhaupt auf Grund der techniſchen und 
phyſikaliſchen Prinzipien und Lehren die Möglichkeit einer Be⸗ 
wegung im leeren Weltraum beſteht. In der Zeitſchrift der 
Treptower Sternwarte beſchäftigte ſich Ingenieur Hermann 
Röder mit dieſem Problem und weiſt darauf hin, daß zunächſt 
klargeſtellt werden muß, daß ein Fliegen nach den üblichen Me⸗ 
thoden nicht in Frage kommt, da derjenige Stoff, der das Flug⸗ 
zeug trägt, nämlich die Luft, vollkommen fehlt. Beim Naketen⸗ 
flugzeug iſt es allein das mechaniſche Prinzip des Rückſtoßes, das 
heute wenigſtens theoretiſch eine Weltraumſchiffahrt möglich er⸗ 
ſcheinen läßt. Man kann ſich das am beſten klar machen, indem 
man ſich den Vorgang beim Abfeuern eines Geſchützes vergegen⸗ 
wärtigt. Während das Projektil, das Geſchoß, mit großer Ge⸗ 
chwindigkeit aus der Geſchützmündung geſchleudert wird, üben 
ie Pulvergaſe gleichzeitig eine Kraftwirkung auf das Geſchütz 
aus, die ſich in dem ſogenannten Rückſtoß oder Rohrrücklauf 
äußert. Da nun die Maſſe des Geſchoſſes viel geringer iſt als die 
des Geſchützes, ſo wird es eine im Verhältnis viel größere Ge⸗ 
ſchwindigkeit erhalten als das Geſchütz, das durch Reibung und 
Verankerung am Erdboden ſehr ſchnell abgebremſt wird. Die 
Kraftwirkung des explodierten Pulvers auf Geſchütz und Pro⸗ 
jet gleichgroß. Da nun nach phyſikaliſchen Geſetzen die Kraft 
gleich dem Produkt aus Maſſe mal Beſchleunigung iſt, ſo kann 
man beiſpielsweiſe die Maße des Projekts ſehr klein wählen, 
wenn nur die Anfangsbeſchleunigung ſehr groß gemacht wird. 

Bei dem Raketenweltraumſchiff entſpricht nun dieſes dem 
Geſchütz, während die Gasmoleküle der Pulver⸗ oder Exploſions⸗ 
gaſe gleichſam dem hinausgefeuerten Projektil entſprechen, die 
durch geeignete Düſen mit ungeheurer Geſchwindigkeit aus dem 
Raketenſchiff durch die ſtändigen Exploſionen hinausgeſchleudert 


werden, ſo daß auch bei der verhältnismäßig geringen Maſſe der- 


Gasmoleküle eine erhebliche Kraftentwicklung zuſtande kommt, die 
als Reaktionsdruck dem Raumſchiff die erforderliche Geſchwindig⸗ 
keit von 10 Kilometer in der Sekunde zu geben vermag, damit es 
aus dem Anziehungsbereich der Erde herauskommen kann. Wie 
beim Geſchütz bei dieſer Betrachtung die Luft ohne Bedeutung iſt, 
ſpielt fie auch beim Naumſchiff keine Rolle. Der Wi tand, der 
für das Fortbewegen erforderlich iſt, wird eben durch die in den 
Raum hinausgeſtoßenen Gasmoleküle gebildet. Nach den theo⸗ 
retiſchen Forſchungen iſt damit auch die Steuerfähigkeit und die 
Möglichkeit des Abbremſens gegeben. Angeblich bilden auch 
Erdrotation ſowie die Bahngeſchwindigkeit der Erde und des 
ganzen Sonnenſyſtems keinen Hinderungsgrund. Dieſe Größen 
ſind aſtronomiſch genau berechnet und bekannt und können des⸗ 
halb in die Berechnung der Fahrtroute genau eingeſetzt werden. 
Hermann Röder kommt alſo zu dem Schluß, daß theoretiſch eine 
Fahrt nach dem Monde ſehr wohl möglich iſt. 

Trotzdem ſoll man nicht vergeſſen, daß von dieſer theoretiſchen 
Möglichkeit bis zur Praxis noch ein ſehr weiter Weg iſt und 
daß alle Projekte von Fahrten auf den Mond heute noch als 
ziemlich finnlofe phantaſtiſche Spielereien angeſehen werden 
müſſen. Die theoretiſche Möglichkeit als ſolche beſagt nicht viel, 
denn wiſſenſchaftliche Theorien ſind immer nur ſo lange gültig, 
bis ſie durch die Praxis widerlegt werden, und das geht in 
neueren Zeiten manchmal furchtbar ſchnell. Dieſe und die nächſte 
Generation werden ſich jedenfalls praktiſch mit dieſem Problem 

f n C. P. 


noch nicht zu befaſſen brauchen. 
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dns Mikrophon als Deteltib 


Moderner Kampf gegen Einbrecher. 

Der Geldſchrankknacker iſt jener Verbrechertyp, um dem noch 
ein Hauch von Romantik weht. Sein Gewerbe iſt gefahrvoll, 
abenteuerlich und erfordert Kenntniſſe. Der Mann, der in der 
Nacht Löcher in die Stahlwände des Treſors bohrt, erfreut ſich 
ſogar einer gewiſſen Popularität, und ſeine Millionenbeute 
macht ihn in den Augen von Enthuſiaſten kriminaliſtiſcher Ge⸗ 
ſchehniſſe und Geſchichten zum beneidenswerten Zeitgenoſſen. 


Techniſch gebildete Verbrecher waren es, die das Knallgas⸗ 
gebläſe in dieſem Kampf gegen die Feſtungen des Beſitzers, die 
Kaſſenſchränke, einſetzten. Auch die Unterwelt hat ihre Labora⸗ 
torien und geheimen Hexenküchen. Sie bleiben den Hütern der 
Ordnung verborgen. Ihre Ingenieure müſſen wohl ſehr ſparſam 
arbeiten, was ſie aber bisher nicht gehindert hat, große Erfolge 
zu erzielen. 

In Zukunft aber werden ſich den Geldſchrankknackern doch 
einige Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Ja, es ſcheint faſt, daß 
überall dort, wo die neueſten Treſorſicherungen und Lauſchanla⸗ 
gen angebracht ſind, vorläufig und vielleicht für ſehr lange Zeit 
ein Einbruch gleichbedeutend ſein wird mit der Selbſtberaubung 
der persönlichen Freiheit für mehrere Jahre. Bisher gab es 
Alarmapparate, die ausgezeichnet funktionierten, wenn die Her⸗ 
ren Einbrecher dafür ſorgten, daß die elektriſchen Verbindungs⸗ 
drälte zwiſchen Tretor und Alarmſtelle intakt blieben. Taten ſie 
das unverantwortlicherweiſe nicht, und durchſchnitten ſie den 
Draht — nun ja, dann klingelte es eben nicht. 


Jetzt iſt das Durchſchneiden oder Durchbrennen des Verbin⸗ 
dungsdrahtes zwar auch noch möglich, aber es iſt genau ſo ver⸗ 
räteriſch wie die unſanfte Berührung des Treſorpendels. Das 
Durchſchmelzen einer Eiſenplatte der Treſorwand iſt weder mit 
einer mechaniſchen Erſchütterung, noch mit einem weſentlichen 
Geräuſch verbunden. Alte Alarmvorrichtungen reagieren nicht 
auf Wärmeentwicklung, ſie geben kein Signal und die Schränke 
werden leer. Aber eine Erwärmung der Eiſenplatte bedingt eine 
Ausdehnung. Die Platte buchtet ſich aus, mag die entſtandene 
Krümmung auch dem freien Auge unſichtbar bleiben. So wird 
Wärme in Kraft verwandelt, Kraft in Schall. Eine elektriſche 
Heizſonne, die nicht entfernt ſoviel Wärme wie eine Stichflamme 
ausſtrahlt, erzeugt bereits nach 20 Sekunden einen ſolchen Ein⸗ 
druck auf das neue Treſorpendel, daß das Läutewerk in-Funktion 
tritt. 


Beſonders peinlich für den Mann, der ſein Augenmerk auf 
fremdes Gut richtet, iſt jeder Geräuſche erzeugende Apparat. Die 
Einbrecher ſelber verraten ſich durch Geräuſche. Das Mikrophon 
iſt überaus empfindlich und die Lautſprechtechnik ermöglicht eine 
millionenfache Verſtärkung der Töne. Das leiſeſte Geflüſter kann 
zum Sturm anſchwellen, der Flügelſchlag eines Inſektes zum 
Donner. Einbrecher durchbohren Panzerplatten und durchbrechen 
Mauern. Aber der Anſatz eines Stemmeiſens verrät ſchon die 
Ahnungsloſen. Der Lauſcher ſitzt im Polizeirevier und hört das 
Geräuſch. 

So rückt die Technik dem Verbrechertum zu Leibe. Sie wird 
es nicht ganz ausrotten, aber ſie wird es ſeiner Poeſie entklei⸗ 
den. Denn je ſchwieriger es iſt, eine Miſſetat zu verüben, um 
jo geringer find die Betätigungsmöglichkeiten für angebliche 
Genies. Stefan Fingal. 

gu] 


Raſt in Bahern 
Von Edgar Hahnewald. 


Während der Schnellzug vom Fichtelgebirge herunterrollt, 
entrollt ſich die andere, die bayeriſche Landſchaft. : 

Aus der ſchwarzen Nacht quillt ein Morgen, grau und naß. 
Hinter den ſchrägen Strichen des Regens kreiſen Berge und Hoch⸗ 
flächen, Wieſen mit weißflockigem Wollgras, Teiche mit Binſen⸗ 
ufern, Wälder, über denen der Himmel locker wird. Der Zug 
rollt auf naßblanken Schienen, und als ob es die notwendige 
Folge der Fahrt wäre, vollzieht ſich die Wandlung von Wetter 
und Landſchaft. Die Berge verſinken rückwärts hinter dem ſtei⸗ 
genden Horizont. Die Sonne dringt durch zerfließende Wolken. 
Der garubeſchlagene Wald wird grün, von Goldlichtern durch⸗ 


ſprengt. Die Fahrt geht in gleichmäßiges Rollen über. Die 
Verwandlung der Landſchaft hat ſich vollzogen. Wir ſind in 


Bayern. 
Ein geräumiges Tal öffnet ſich. Ein Fluß glänzt auf: die 
Naab. Die Räder ſchlagen den Takt zu einem alten Schulvers: 


>» 
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Der Bombenanſchlag auf das Reichstagsgebäude 


In der Nacht zum Sonntag wurde auf das 
Bisher unbekannt gebliebene Täter haben an 
ladung niedergelegt, die durch einen Zeitzünder zur 
politiſche Demonſtration. — Das 
tat auf den Regierungs⸗Vizepräſidenten 


Altmühl, Naab und Regen fließen der Donau entgegen; Iller, 
Lech, Iſar, Inn fließen nach der Donau hin. N 

Die Donau — der Name klingt hell und offen wie ein Ruf 
der Wandektage, die vor uns liegen. Wir werden erſt nach langer 
Wanderung an der Donau ſtehen, aber dieſe Naablandſchaft iſt 
ſchon ihr Gebiet. Die kleinen ſpitzen Silberwellen des jungen 
Fluſſes eilen zu ihr hin. 


ſchießt er auf die 
Schienenſtrecke zu, jede Welle erfüllt von Eifer und Zuver 


rmkirchen 
| ar A In der Morgenſonne glänzt die 
Im rg Zuges, über bie ſchwanlenden Plattformen 


iſchen den Wagen balancieren die übernächtigten Fahrgäſte 
kleine Tabletts mit Kaffee, den der bayeriſche Wärter in der 


Kochniſche des Schlafwagens bereitet. 


denwöhrer Becken, eine ſandige Kiefernheide mit eingelaſſenen 
Teichſpiegeln. Dann öffnet ſich das grüne Talbecken von Cham. 
Durch breite Wieſenauen fließt der Regen, nicht der vom Him⸗ 
mel, jondern der Fluß des Verſes: Altmühl, Raab und Regen 

In Cham bleibt eine knappe Stunde Zeit für einen Spazier⸗ 
gung in die Stadt. Am Schalter, an dem wir die Karten für 
die Weiterfahrt nach Kötzting löſen müſſen, erleben wir eine 
kleine bayeriſche Szene Ein ſteinaltes Mütterlein und ein 
Wäldler ſtehen am ter. In einer Minute ſoll der Zug 
nach Furth abgehen. Aber der blaue Schalterbeamte erledigt 
ſeelenruhig feine Hantierung. Die Ungeduld der beiden be⸗ 

ichtigt er gelaſſen und tröſtend: Glei“ Hamm'r's“. And noch 
einmal, unerſchütterlich und voller Zuverſicht: „Glei' hamm'r's!“ 
Dann erſt wendet er ſich dem Schalter zu mit dem ſanften Vor⸗ 
wurf: „Naa, wos is? Erſcht war koa Menſch da, und 
preſſierts! Das war kein Scherz. Der Mann hinterm Schalter 
drückte nur ſein Erſtaunen aus über ſoviel unnütze Beſchwer, und 
der Wäldler und das Mütterchen nahmen die Fahrkarten und 
den Ausſpruch hin, beide ſichtlich benommen von der widernatür⸗ 
hen Eile. zu der fie der Fahrplan zwang. Aber der Zug ſtand 


lenken durch enge, fallende Gaſſen. Ein Chriſtus hä 


dorf — Lichtwark ſchilderte entzückt das bayeriſche 
Städtchen. Wir haben gerade Zeit, in den gegenüberſtehenden f 
Zug einzuſteigen. Dann rollen beide Züge gleichzeitig weiter, 
der Schnellzug nach Regensburg und München, der unjerige nach 
Cham und Furth im Wald. Die Strecke durchſchneidet das Bo⸗ i 


jetzt 


Gebäude des Deutſchen Reichstags in Berlin ein Bombenanſchlag verübt. 
der Nordſeite des Reichstags in einem Kellerſchacht eine Sprengſtoff⸗ 
Exploſion gebracht wurde. 
Bild zeigt Batterie und Wecker der Höllenmaſchine, 


Es handelt ſich vermutlich um eine 


die bei dem mißglückten Atten⸗ 


in Schleswig benutzt worden iſt. Die Polizei nimmt an, daß die in 
Berlin benutzte Höllenmaſchine die gleiche, zumindeſt 


eine ähnliche Konſtruktion hatte. 


noch da, die Lokomotive ſchnaufte in aller Gemüts ruhe, während 
der Zeiger der Stationsuhr gelaſſen noch eine und noch eine Mi⸗ 
nute zu der ſchon vorhandenen Verſpätung hinzuzählt. 

In das holprige Städtchen guckt man nur eben mal hinein. 
Es iſt zwiſchen zwei Zügen ein beſchaulicher Blick ins Bayeriſche. 
Hinter einer ſchwarzen Tür öffnet ſich das Innere der Kirche 
St. Jakob wie ein Barocktheater in Weiß und Gold, dunkelrote, 
grüne, blaue, brennend rote, weiße, karminrote Kir 
über rotem Samt. Ein herber Duft nach Birken und W 
ſchwebt im Schiff, ein Duft wie nach einem Feſt; der Ruten⸗ 
geruch läßt aber auch an brennende Geißelungen denken. 4 

In den engen Gaſſen um die ſteilwandige Kirche, um den 
Markt hantiert der Alltag. Vor grauen Mauern leuchten die 
Gurkenberge der Marktfrauen. Von hohen Bretterſtapeln ſtreicht 
der üppige Duft des friſchen Holzes, mit dem das Städtchen 
Handel treibt. Im Durchblick glänzt der helle Fluß im Grünen 
Vom Redemptoriſtenkloſter bimmelt eine Glocke. Ochſengeſpanne 

am 
Kreuz. And über alles ſprengt die Sonne den we nz 
eines viel ferneren Südens. 

Von Cham nach Kötzting fährt die Bahn am Regen auf⸗ 
wärts durch eine erquickende Landſchaft. Lockere Hügelgruppen 
ziehen laut und grün am Tale hin. Der Negen windet ſich 
zwiſchen flachen Ufern durch ſaftige Wieſen, auf denen Hahnen⸗ 
fuß, Glockenblumen und Kuckucksnelken als lockere, gelbe, 
blauviolette und karminrote Teppiche vor der blaula n Ferne 
prangen. Cham bleibt noch lange farbenblank am Fluſſe ſicht⸗ 
bar. And immer wieder leuchten weiße Kirchen mit Zwiebel⸗ 
türmen in der Landſchaft, in die die Chamb, das Flüßchen, das 
in Cham in den Regen mündet, ihren Namen mehrfach verſtreut 
hat: Chammünſter, Chameregg, Chamerau. ; 75 

Der Zug nimmt ſich Zeit. In Nunding, Chamerau, Mil⸗ 
tach, Blafbach, Pulling — überall wird erſt ein Weilchen ran⸗ 
Stert, ders iſt zugleich ein Güterzug. And überall riecht es 
nach friſchen Bretterſtapeln. Waſſerglanz, Holzduft und Wieſen⸗ 
friſche — das ſind die Elemente dieſer Landſchaft. 5 

Bei Pulling fließen der Weiße und der Schwarze Regen zu⸗ 
ſammen. Am Weißen Regen liegt Kötzting, ein Marktflecken auf 
grünem Hügel mit ſteigenden und fallenden Steingaſſen. Am 
rechtwinkligen Knick der ſteilſten Straße ſteht ein helles Rat⸗ 
häuſel mit einer länglichen Zwiebelkuppel und einem Glocken⸗ 
blumendachel darüber, auf dem der ſchiefe Blitzableiter wie der 
Stiel der Glockenblume ſitzt. Ueber Schweizerdächer weg ragt 
hoch und blau der Raitersberg. Die Kirche ſteht auf einer Gras⸗ 
baſtei. Durch die alten offenen Türen weht Sommerluft. Unten 
rauſcht und glänzt der Fluß um altes Mühlenholzwerk und 
friſche Bretterſtöße. In Fabriken werden die Heidelbeeren des 
bayeriſchen Waldes eingekocht; im Spätjommer ſammelt ſich hier 
Tag für Tag die Pilzernte zum Export. 

3 Im Gaſthaus am ſchrägen Markt läßt man ſich die erſte 
bayeriſche Mahlzeit ſchmecken: Rahmſuppe mit 
Lammſchlegel mit Kartoffelnudeln in Nahmfauce. Und dann 
iſt es noch lange nicht Zeit, zum Bahnhof zu gehen. Unten am 
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Börſenbericht 


1. Dollarnotierungen: 
26. 8. 1929 amtlich 8.84; privat 888 —8.8825 
27. 8. = 84; „ 8.8750 
„ 8.8750 
8.87 — 8.8750 
8.87 


2. Getreide (loco Verladeſtation) pro 100 kg: 
30. 8. 1929 Weizen 


ais 
eu jüß, gepreßt 
troh gepreßt 
Buchweizen 
Lein 
2 
Weizenkleie 
doco Weizen 
Lemberg): Roggen 
g Gerſte 
afer 


43.00 —44.00 
26.00—26.50 
22.25 — 23.25 
22.00 — 22.50 
Roggenkleie 15.50 —16.00 
Weizenkleie 16.50— 17.00 


Tendenz fallend. 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
age ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorazezyzna 12.) 1 


Negen ſitzt man lange, ſieht auf das wiegende, blitzende Waſſer, 
auf violtte Salbeiwälder, hinter denen der hohe blaugrüne Kai⸗ 
tersberg ſteht, ſchläft ein, wacht wieder auf, ſieht auf die Uhr — 
der Zug geht immer noch nicht. 

Dann aber, als man ſchon eine Viertelſtunde im Wagen 
ſitzt, legt die Lokomotive auf die Minute mit Energie los — um 
erſt noch 20 Minuten lang mit dem ganzen Zuge zu rangieren. 


Und jo geht = Station um Station — überall wird erſt ein 


Weilchen rangiert. Ohne alle Nervoſität. Die Bahnbeamten 
mit ihren hellblauen Mützen ſtehen an den Gleiſen und ſchauen 
zu — jeder eine Verkörperung des Wortes: Glei’ hamm'r's. Man 
raſtet, indem man reiſt. 

Die Lokalbahn Kötzting—Lam fährt nur zweimal am Tag, 
dafür aber gründlich. Und jedesmal, wenn ein Weg die Schie⸗ 
nen kreuzt, langt der Lokomotivführer nach dem Klöppelriemen 
der Glocke, die außen an der Lokomotive hängt. Sie klingt wie 
eine Schiffsglocke, und bei ihrem Geläut ſchauen die gelben 
Kühe auf den hängenden Wieſen auf, käuen, ſchütteln behaglich 
die guten Köpfe und ſchicken dem läutenden Zügle das irdene 
Geläut ihrer Herdenglocken nach. 


Ins Nätſel des Kilgin⸗Sees 


Der auf der ruſſiſchen Inſel Kilgin gelegene Maghilnojeſee 
macht den Gelehrten der im äußerſten Norden Rußlands zwiſchen 


den Felsblippen verſteckten biologiſchen Station Murnian nicht 


geringes Kopfzerbrechen. Dieſes hiſtoriſch wie biologiſch gleich 
bemerkenswerte Gewäſſer umfaßt nämlich, obwohl es nur 12 bis 
18 Meter tief iſt, mehrere übereinandergelagerte Waſſerſchichten. 


Die oberſte Schicht beſteht aus reinem Süßwaſſer und beherbergt 
die übliche Süßwaſſerfauna. Darunter befindet ſich eine Zwi⸗ 


ſchenſchicht halbſalzigen Waſſers, die den Uebergang zu einer 
Waſſerſchicht mit dem vollen Salzgehalt des Meeres bildet. Hier 


findet man denn auch eine Reihe von Lebeweſen, wie ſie ge⸗ 


meinhin geringe Seetiefen bewohnen, und unter denen ſelbſt der 
Kabeljau nicht fehlt. Da der See indeſſen ſeit undenklichen Zei⸗ 
ten durch die Erhebung der Inſel vom Meere getrennt iſt, haben 
ſich dieſe Kabeljaue und die anderen Sectiere zu Varietäten her⸗ 
8 die ſich von den verwandten Arten des benachbarten, 

dem See nur durch eine ſchmale Sanddüne getrennten 
Meeres ſo weſentlich unterſcheiden. daß ſie als beſondere Spiel⸗ 
arten angeſehen werden müſſen. In der unterſten, mit ſchwefel⸗ 
ſauren Baſen geſättigten Waſſerſchicht kann kein Lebeweſen exi⸗ 
ſtieren. Ein purpurfarbener Waſſerſtreifen ſcheidet dieſe Schicht 
von der des Salzwaſſers. Dieſe Färbung des Waſſers iſt auf 
die Anweſenheit gewiſſer purpurfarbener Mikroben zurüdzufüh- 
ren, die die Eigenſchaft beſitzen, die ſchwefelſauren Baſen voll⸗ 
ſtändig mit Sauerſtoff zu durchſetzen und damit ein organiſches 
Leben in den oberen Waſſerſchichten zu ermöglichen. 
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O ſtdeutſches Volts blatt 


T-Rätfel 
Die Figurenteile des J ergeben wagerecht und ſenkrecht den 
Namen einer Unterkunftshütte im Gebirge. Die wagerechten 
Reihen bedeuten: 1. Roſenart, 2. Fluß in Schleſien, 3. Beſitzung. 


Auflöſung des Diamankrätſels 


Auflöſung des Silbenrätjels 
Geſang und Scherz, machen froh das Herz. 
1. Graveur. 2. Eiche. 3. Sahne. 4. Amerika. 5. Nanny. 
6. Gefährte. 7. Ulrich. 8. Niobe. 9. Dahlie. 10. Soda. 11, 
er 12. Huſten. 13. Ethik. 14. Riege. 15. Zirkel. 16. 
Ogart. 


„Herr Baron haben einen Biß!“ 


——— 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
Verlag: „Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 Ogr. odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“ zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


— 
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A ECKE 


Das Juriſtenkind. 8 

Rechtsanwalts Fritzchen iſt beſtimmt keine Leuchte in der 
Schule und das Zeugnis war diesmal wieder miſerabel. Leiſe 
ſchleicht Fritzchen auf ſeine Stube und legt ſchleunigſt die Schul⸗ 
ſachen weg. Es wird Abend, bis endlich der Vater jagt: „Was 
haft du denn für Noten bekommen, du zeigſt dein Zeugnis gar 
nicht?“ — Fritzchen ſagt: „Ich mache von meinem Zeugnisver⸗ 
weigerungsrecht Gebrauch.“ 

* * 
* 
Man kann nie wiſſen. 

„Denk' dir, Meta, geſtern habe ich meinen Mann überraſcht, 
als er meine Zofe küßte. Dafür hat er mir zur Verſöhnung zwei 
Koſtüme kaufen müſſen.“ — „Das Mädchen haft du doch ſicherllch 
fojort entlaſſen?“ — „Noch nicht, mir fehlt noch ein neuer 
Abendmantel.“ ei 

= ” 1 

„Schönen guten Tag, Herr Kollege,“ begrüßt ein abgeriſſen er 
Landſtreicher einen auf der Landſtraße haltenden Autofahrer 

„Wieſo Kollege,“ fragte dieſer unwillig. 

„Na, Herr, Sie machen doch auch die Landſtraßen unſicher!“ 

* 


{ Ueble Nachrede. 


Warteſaal. 5 
5 5 Gnädigſte, daß ich mich als Reiſemarſchall on⸗ 
iete?“ 
„Sehr liebenswürdig. 
Kinderchen auf.“ 
„Verzeihung, aber wo iſt der Gatte?“ 
„Ich bin nicht verheiratet.“ 


Vielleicht paſſen Sie auf meine 


„Großer Gott — und wieviel Kinderchen hat das kleine 
füße Fräulein?“ 
„Dreißig.“ 
290 
705 
„Na ja — Ferienkolonie!“ 
* * * 


„Danke, mein Junge! Ich bin ſtolz darauf, daß es einer 
von meinen Schülern iſt, der mich aus dem Waſſer gezogen und 
mi: das Leben gerettet hat. Morgen werde ich der ganzen 
Klaſſe von deiner edlen Tat erzählen.“ 

„Tun Sie das lieber nicht, Herr Profeſſor, ſonſt verhauen 
mich die anderen.“ 

* * * 

„Herr Doktor, mein Mann redet immer im Schlof; was 
kann man dagegen tun?“ = 

„Vielleicht laſſen Sie ihn einmal am Tage zu Worte kom⸗ 


men gnädige Frau!“ 
* * * 


Er: Du tuſt auch nichts anderes, als über deine Freunde her⸗ 


ziehen.“ 


Sie: „Soll ich etwa über Leute herziehen, die ich gar nicht 


kenne?“ 


Ogloszenie. 


Na Walnem Zgromadzeniu „Verband deutscher landwirt- 
schaftlicher Genossenschaften in Polen, zarej. Spöldz, 2 ogr. 
odpow. we Lwowie", odbytem dnia 12 maja 1929, uchwalili 
uprawnieni do glosowania obecni czionkowie Zwiazku 
zmniejszenie obowiazujacej dotychezas dla cztonköw pieedzie- 
sieciukrotnej odpowiedzialnosci na pieciokrotna wysokos& zade- 
klarowanych udzialow. 

WV. mysl $ 73 et spötdzielniach z dnia 29 paädzier- 
nika 1920 r. Dz. U. Rz. Nr. 111, ogtosi sie powyzsza uchwale, 
podajac przytem do wiadomosci, ze spöldzielnia gotawa jest 
na zadanie zaspokoid wszystkich wierzycieli, ktörych wierzy- 
telnosci istnie& beda w dniu ostatniego ogloszenia, wzglednie 
zlozy& do depozytu sadowego kwoty, potrzebne na zabezpiecze- 
nie wierzytelnosci nieplatnych lub spornvch, ze jednak wierzy- 
cieli, ktörzy nie zgtosza sie do spöldzielui w przeiagu trzech 
miesiecy od tego dnia, uwazad sie bedzie za zgadzajacych sie 
na zamierzona zmiane. 

Lwöw, dnia 28. sierpna 1929. 


Verband deutscher Jandwirischaftlicher Genossenschaften in Polen 
.zarej. spöldz. z.ogr. odpow. we LWO wie. 
(—) Rudolf Bolek (—) Jösef Müller 
przewodniczacy zastepca przewodniczacego 


Bekanntmachung 


Anläßlich der am 12. Mai 1929 stattgehabten Vollversamm- 
Tung des „Verbandes deutscher landwirtschaftlicher Genossen- 
schaften in Polen, zarajestrowana spöldzielnia 2 ograniczona 
odpowiedzialnoscia we Lwowie" wurde durch einstimmigen 
Beschluß der stimmberechtigten Teilnehmer die bisher für Ver- 
bandsmitglieder 2 fünfzigfache Haftpflicht verringert und 
betrügt diese in Hinkunff das Fünffache der jeweils gezeichneten 
Geschäftsanteile. Sole 

.Bieser Beschluß wird im Sinne des $ 73 des Genossen- 
schaftsgesetzes vom 29. Oktober 1920 Dz, U. Rz. P. Nr. 111, 
dahin bekanntgegeben, daß der gefertigte Verband bereit ist, 
auf Verlangen sämtliche Gläubiger zu befriedigen, deren For- 
derungen am Tage der dritten Verlautbarung dieses Beschlusses 
bestehen, und die Beträge, die zur Sicherheit unbezahlter oder 
strittiger Forderungen notwendig sind. bei Gericht zu hinterlegen. 
Gläubiger, die nicht binnen drei Monaten vom Tage der dritten 
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an, ihre Forderungen 
bei gefertigtem Verband geltend machen, werden als mit der 
Herabsetzung der Haftpflicht einverstanden angesehen. 


Lwöw, den 28 August 1929, 


Verband deutscher Iandwirtschaftlicher Genossenschaften in Polen 


curej. spöldz. z ogr odpow. we Lwowie 


( Rudol Bolek (—) Josef Müller 
Verbandsanwalt Anwaltstellvertreter 


Werbet ſtändig neue 
Leſer für unſere Jeitung! 


Frauen von heute. 


Er (am Tage nach der Hochzeit): Wie hat dir der geſtrige 


Tag gefallen? — Sie: Ach, Liebſter, noch keine meiner Ver⸗ 


mählungen war ſo ſchön. 


Geſucht wird ſofort ein 
intelligentes 


Fräulein 


(Lehrerin) 
für 2 Mädchen 8—9 Jahre 
Angeb. an Adwokat Ma⸗ 
zurkiewicz Lwow, Akade⸗ 


micka 14 


Geſucht wird für jof. eine 
ältere Frau als ſtelbſtänd. 


Wirtschafterin 


auf einen kleinen Meier⸗ 
hof unweit Lemberg. 

Anfragen an die Schrift⸗ 
leitung des Blattes. 


Suche 


Stelle 


als Chauffeur! 
Angebote und Anfragen 
an H. Hüber Johann, 
Skole ul. Michalskiego 
bei Becker 


Echte 


Ieimalwerke == 


find die auslandsdeutſchen 
Romane von 


Heinrich Kipper 
Der Tugendſchwur auf Zamka 
geb. 2.70 Zt und 

Die Enterbten 
kart. 7.50 Zi, geb. 11.— 21 


Zu beziehen durch die 
„„Dom““- Verlags-Gesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 
5 


Strumpkzentrale Pfau 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. 


Ein gutes Benehmen iſt die Borausfebunaf 
für Erfolg im geſellſchaftlichen Leben 


Alle Fragen des Anſtandes finden Sie 
beantwortet in nachſtehenden Werken: 


Knigge: 

Handbuch des guten Tones U. der freien sitte 
Schön gebunden nur Zloty 2.50 

Granten: > 


über den Umgang mit Menſche 


Geſchenk⸗Halbleinen Zloty 8.00 
Ferner: 
Ser gute Ton von heute 
Beyers Sonderheft Zloty 3.00 


sa Verlags- Gesellschaft 
E Dom Lemberg,ul.Zielona 11 


Teil 


Krantz Rechennufgabe n 


iſt eine neue verbeſſerte Auflage erſchienen 
reis Ztotv 1. 20 


Beſtellungen erbeten an die 


„Dom“ Verlags-Gesellschuft, Lemberg, Zielona 11 


Nr eee 


Das Bild zeigt das Damaskustor in Jeruſalem, 
blutige Kämpfe abſpielten. 


vor dem ſich 


Zu den Religionsk 


29 


ämpfen in Paläſtina 


In Jaffa, wo engliſche Kriegsſchiffe Truppen landeten, in Jeru⸗ 

ſalem, Tel⸗Aviv und Haifa wurde — wenigſtens vorläufig — 

die Ruhe wiederhergeſtellt. In Hebron, Moza, Gaza, Beſan, 

Rehowoth und im Tale Jesreel haben die Araber die jüdiſchen 

Siedlungen überfallen und zum Teil entſetzliche Blutbäder an⸗ 

gerichtet. Artuf ſoll in Brand geſteckt, Aſulee von arabiſchen 
Beduinen vernichtet ſein. 


Zur Herbſtreiſe der deulſchen Flotte 
Wie alljährlich, tritt die deutſche Flotte auch diesmal ihre große Herbſtausreiſe an. 


Die vereinigte Nord» und Oſtſeeflotre 


is nimmt zunächſt Kurs auf Schweden, wo ſie einige Häfen beſuchen wird. 


Zwei Erzherzöge fliegen Propaganda 
Die ſpaniſchen Erzherzöge Anton (links) und Franz Joſeph von Habsburg⸗ Bourbon (rechts), Vettern des Königs von Spanien, 
trafen auf ihrem Werbeflug, den ſie für die großen Ausſtellungen in Barcelona und Sevilla durch Europa machen, in Berlin 
ein, wo ſie von dem ſpaniſchen Botſchafter Eſpinoſa de los Monteros (Mitte) begrüßt wurden. 
Tagen über Frankfurt am Mainnach München weiterzufliegen. 


Sie beabſichtigen, nach drei 


ilder der Woch | 


Der Ausgangspunkt der Kämpfe 


war die Klagemauer in Jeruſalem, deren Beſitz ſowohl von den 

Juden wie von den Mohammedanern beanſprucht wird. Beide 

Religionen betrachten dieſen Ort als eins ihrer größten Heilig⸗ 

tümer — die Araber, weil in dieſer Gaſſe Mohammed geboren 
ſein ſoll. 


e e 
Der Träger des Goethepreiſes 1929 
Der Goethepreis der Stadt Frankfurt a. Main, der im Werte 
von 10 000 Mk. alljährlich am Geburtstage Goethes verliehen 
wird, wurde in dieſem Jahre dem Privatgelehrten Dr. Leopold 
Ziegler, als einem „zu geistigem Führertum berufenen Denker“ 
zuerkannt. Dr. Ziegler wurde im Jahre 1881 in Karlsruhe ge⸗ 
boren; er lebt in Ueberlingen am Bodenſee. 


Lufkakrobakik 


zeigte bei einer Flugveranſtaltung in Berlin der Artiſt Oskar 

Dimpfel. Von einem Flugzeug, das durch den Jungflieger 

Prinz Eugen zu Schaumburg⸗Lippe geführt wurde, ließ er ſich 

in die Lüfte tragen, um dort am Trapez ſeine tollkühnen 
Kunſtſtücke zu zeigen. 


7 SCH ve Der Reichskanzler bald wieder hergeſtellt 
Marſchall Pẽtain in Prag Nach ſeiner ſchweren Operation ſucht Reichskanzler Hermann 
Der franzöſiſche Marſchall Petain, der zur Zeit an den Manövern der iſchechoſlowakiſchen Armee teilnimmt, beſuchte in Prag Müller (rechts) völlige Geneſung in dem Sanatorium 
das Grab des Unbekannten Soldaten. Hierbei erwies eine Ehrenkompagnie, bei deren Abſchreiten unſer Bild den Marſchall Bühlerhöhe bei Baden-Baden. Neben ihm der deutſche 
zeigt, die militäriſchen Ehren. Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher. > 


Wer wird Sieger bleiben? 
4 3; f i links), der als Präſident der Zionis 
Bilder vom &riegsichauplag einen e 8905 
Arabiſche Beduinen der Stämme, die jetzt von Transjordanien in Paläſtina einzudringen verſuchen — und die Jaffa⸗Straße 11 25 1 0 ee ar 
in Tel⸗Aviv, wo beſonders blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Juden und Arabern erfolgten. äſtina leitet, und Scheich me Hami Arn da dee 
i i haupt der Mohammedaner in Paläſtina u. Transjordanien. 


Die beiden Berantworklichen in Jeruſalem 
Der engliſche Gouverneur in Jeruſalem, Keith Roach, im Ge⸗ 
ſpräch mit dem Vorſitzenden des Oberſten mohammedaniſchen ; s BE ä . 
Rates in Jeruſalem, Huſſein i Mufti, der als Drahtzieher der = 8 78 
blutigen Unruhen in Paläſtina gilt. Ye Neuſeelands Miniſterpräſident an Bord eines deuffchen Kriegsſchiffes 
Aiupf feiner Weltreiſe lief der deutſche Kreuzer „Emden“ den neu ſeeländiſchen Hafen Wellington an, wo er von dem Miniſter⸗ 7 
präſidenten Ward beſucht wurde. (Neben dem Miniſterpräſiden ten der Kommandant der „Emden“, Korvettenkapitän von Ars 


. nault de la Periere.) 


Argenkiniſcher Militärbeſuch 
in Deutſchland 
Der Generalinſpekteur des argentiniſchen Heeres, General 1 
Toranzo, iſt in Deutſchland eingetroffen, um den Beſuch zu Geh. Med. Rat Profeſſor Dr. Küffer 


erwidern, den der Chef der deutſchen Heeresleitung, General 3 3 der bekannte Chi in völli i 
22 ; r Br A rurg, fa 2. Septe N 
Heye, im Vorjahr in Argentinien gemacht hat. General Ein peinlicher Handſchuh ſeinen 90. 8 5 7 5 9550 a 


2 5 5 Ein Imker in Schwarzburg war ſo mutig, in faſt paradieſiſcher : 
Toranzo iſt in Deutſchland Gaſt der Neichswehr. — Anſer Bekleidung einen Bienenschwarm einzufangen. ER Pie jährige Leiter der Chirurgiſchen Klinik der Univerfität Marburg, 


Bild zeigt den Empfang des argentiniſchen Generals (Mitte) der die Aufnahme machte, war vorſichtiger; er ſchützte ſich mit als deren Vertreter er einſt dem Preußiſchen Herrenhauſe an⸗ 
durch General Heye (links). einer Bienenmaske. gehörte 


